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VORWORT 

Die hier vorgelegten Entwürfe der Lehrpläne für die Fächer 
Geschichte, Sozialkunde und Erdkunde im freiwilligen 10. 
Schuljahr an der Hauptschule sind das Ergebnis der Arbeit 
von fachdidaktischen Kommissionen, die im Frühjahr 1978 
vom Kultusministerium berufen wurden. 

In den Entwürfen sind die Stellungnahmen aus den Bereichen 
Schule und Hochschule ebenso einbezogen worden wie die mehr-
jährigen Erfahrungen aus der Praxis der freiwilligen 10. 
Schuljahre zur Erreichung des qualifizierten Sekundarab-
schlusses I. 

Die Lehrplanentwürfe betonen die fachdidaktische Eigenständig-
keit von Geschichte, Sozialkunde und Erdkunde und ermöglichen 
durch die Themenverklammerung dennoch eine Kooperation der 
Fächer und die Bildung eines Lernschwerpunktes. 

Die Entwürfe wurden von Fachleuten aus der Schulpraxis erar-
beitet; sie brauchen aber die Korrektur und evtl. Ergänzung 
durch die Erfahrungen bei der unterrichtlichen Umsetzung in 
den Schulen. 

Die dreijährige verbindliche Erprobung beginnt daher mit Schul-
jahrsbeginn 1979/80. 

Allen, die sich an der Erprobung beteiligen, vor allem aber 
den Mitgliedern der fachdidaktischen Kommissionen, die diese 
Lehrplanentwürfe erarbeitet haben, sei herzlich gedankt. 

Dr. Hanna-Renate Laurien 
Kultusminister 
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LEHRPLANENTWURF 
GESCHICHTE - SOZIALKUNDE - ERDKUNDE 

lo. FREIWILLIGES SCHULJAHR AN DER HAUPTSCHULE 

1. ALLG EM E I NE R TE I L 

1. STUNDENANSATZ 

Im 1o. freiwilligen Schuljahr an der Hauptschule hat der 
Unterricht im Fach 

- Geschichte 
- Sozialkunde 
- Erdkunde 

2 Wochenstunden 
1 Wochenstunde 

Wochenstunde 

Die Lehrplanentwürfe sind s o angelegt, 
daß 

- Erdkunde im 1. Schulhalbjahr zweistündig 
Sozialkunde im 2 . Schulhalbjahr zweistündig 

unterrichtet werden können. 

2. DIE GEMEINSAME ZIELSETZUNG DER FÄCHER 

Die Allgemeinen Lernziele der Lehrplanentwürfe 
Klassen 7-9/10 für Geschichte, Sozialkunde und Erdkunde 
gelten auch für das 1o. freiwillige Schuljahr an der 
Hauptschule. 

In Berücksichtigung der Schülergruppen des 1o. freiwilligen 
Schuljahres an der Hauptschule sollen die Themen und die 
ihnen zugeordneten Lernziele einen besonders starken 
Realitätsbezug haben. 

Unter Realitätsbezug wird verstanden 
- der Berufsbezug 
- der Bezug auf die räumliche, geschichtliche und politische 

Umwelt 
der Schüler. 

Dieser Realitätsbezug soll auch dadurch erreicht werden, daß 
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die unten aufgeführten Lernziele des Bereichs "Methoden/Ar-
beitstechniken" intensiv und, wo möglich, besonders an 
Lerngegenständen der näheren Umgebung und des Erfahrungsbe-
reichs der Schüler unterrichtlich umgesetzt werden. 

3. ALLGEMEINE LERNZIELE DES BEREICHS uMETHODEN/ÄRBEITSTECHNIKENu 

Beschaffen und Ordnen von Informationen 

Vorbereitung und Durchführung eines Interviews 

Teilnahme am Gespräch 

- Vorbereitung auf das Gespräch 
- Äußeres Verhalten 
- Soziales Verhalten (Glossar zur 
- Stil der Argumentation 

Leitung des Gesprächs 
- Vorbereitung 

Lehrplanentwicklung in Rhein-
land-Pfalz S. 33). 

- Anstoß des Gesprächs, Zwischenzusammenfassung von Gesprächs-
beiträgen, Endzusammenfassung 

- Einhalten der äußeren Ordnung des Gesprächs 
- Ordnung der Wortmeldungen 
- Einhaltung der Redezeit 
- · Abweisung unsachlicher Angriffe 
- Zurückhaltung des Gesprächsleiters mit eigenen 

Gesprächsbeiträgen 

Interpretation von Texten 
- Prüfung des Vorwissens 
- Textgliederung und Inhaltsangabe 
- Unterscheidung von Sachaussage/Sachurteil/Werturteil 

- Textanalyse 

Interpretation von Bildern 

Erstellen und Auswerten kartographischer Darstellungen 
Lesen und Konstruieren von Tabellen und Diagrammen 
Umgang mit statistischem Material 

Die Arbeitsstelle für Lehrplanentwicklung und -koordination 
des Landes Rheinland-Pfalz gibt zu den Lernzielen des 
Bereichs "Methoden/Arbeitstechniken" eine Handreichung 
heraus, in der auch Vorschläge zur Festlegung von Pilot-

• 

• 
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fächern für einzelne Lernziele gemacht werden (vgl. Glossar 
zur Lehrplanentwicklung in Rheinland-Pfalz, S. 84 f.) 

4. DIE UMSETZUNG DER LEHRPLANENTWÜRFE IN UNTERRICHT 

Die den Themen zugeordneten Lernziele sind in den Lehrplan-
entwürfen nach Sach- und/oder Zeitzusammenhängen angeordnet. 

Zur didaktischen Umsetzung dieser Lernziele in Unterricht kann 
aus Gründen der 
- Schülermotivation 
- Aktualität 
- lokalen und regionalen Bedingungen 
- Realisierung von Lernzielen des Bereichs 'Methoden/Arbeits-

techniken" (vgl. Seite 2) 
eine andere Anordnung der Lernziele innerhalb der Themen durch 
den Lehrer vorgenommen werden. 

Ein Geschichts- und Sozialkundeunterricht, der bei einer Insti-
tutionenkunde stehen bleibt, entspricht nicht den Zielsetzungen 
der Lehrplanentwürfe: In die Behandlung der Fakten, Institu-
tionen und Sachverhalte, die in den Lernzielen der Themen 
angegeben sind, müssen darauf bezogene 
- kontroverse Meinungen 
- offene Fragen 
- Diskrepanzen zwischen Norm und Wirklichkeit 
- u.a. (vgl. Lehrplanentwürfe Klassen 7-9/10 Geschichte, 

Sozialkunde und Erdkunde) 
einbezogen werden. Vgl. dazu z.B. die Literaturangabe zum 
Mauerbau Seite 1o. 

Verantwortungsbewußte Handlungsfähigkeit und soziales Verhalten 
der Schüler werden durch entsprechende Unterrichtsverfahren 
wesentlich gefördert. Deshalb haben Gruppen- und Projektunter-
richt, Diskussion und Schülervortrag einen breiten Raum in 
Planung und Durchführung des Unterrichts einzunehmen. 
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1. HALBJAHR 

Deutschland in der in -
ternationalen Politik 
nach dem 2 . Weltkrieg 

2. HALBJAHR 

Die Geschichte des 
Föderalismus in 
Deutschland 

1---------t---------------------------------~ 

Sozialkunde 

rdkunde Gesellschafts -
strukturen und 
Wirtschaftspo -
tentiale 

1. Politische Beteil i gung 
im regionalen Raum 

2. Die Bundesrepublik 
Deutschland als 
Sozialstaat 

Die Erläuterung und Rechtfertigung der Themen ist in den 
Lehrplanentwürfen der drei Fächer gegeben . 

6. DIE VERBINDLICHKE IT DER THEME N UND LERNZIELE 

Die Themen und Lernziele sind verbindlich . 

Die " Hinweise zum Unterricht " haben empfehlenden Charakter . 

Von den angegebenen Zeitrichtwerten soll nur in begründeten 
Aus nahmen abgewichen werden . 

Di e Verbindlichkeit der Themen/Lernziele soll dazu bei -
t r agen 

- das Erreichen der Erziehungs - und Lernziele zu sichern 
- das Recht des Schülers auf Schutz vor Indoktrination 

zu sichern 
- eine unangemessene Spezialisierung zu verhindern 
- eine Über - /Unterforderung zu vermeiden 
- die Vergleichbarkeit der Leistungen zu ermöglichen 
- die Durchlässigkeit zwischen Schulstufen/ - arten zu 

sichern. 

• 

• 
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7. DAS LERNZIELFORMULIERUNGSSYSTEM 

- WISSEN 

-

- E i n b 1 i c k 
Das aus der ersten Begegnung mit einem Lerninhalt/Wissensge-
biet erworbene Wissen 

- ü b e r b 1 i c k 
Systematisierte übersieht nach Einblick in mehrere/alle 
Teilbereiche eines Lerninhalts/Wissensgebiets 

- K e n n t n i s 
Detaillierte Wiedergabe eines Lerninhalts/Wissensgebiets auf 
Grund gedächtnismäßiger Verankerung: Kenntnis setzt Über-
blick voraus 

- V e r t r a u t h e i t 
Erweiterte und vertiefte Kenntnisse über einen Lerninhalt/ 
ein Wissensgebiet. Sicherer Umgang mit detailliertem Wissen 
über einen Lerninhalt/ein Wissensgebiet 

KÖNNEN 
F ä h i 
Das zum 

- F e r t 

g k e i 
Vollzug 
i g k e 

t 
einer Tätigkeit ausreichende Können 
i t 

Das durch reichliche Übung eingeschliffene, sichere Können 
- B e h e r r s c h u n g 

Ein sehr hoher, vielfältige Anwendungsmöglichkeiten ein-
schließender Grad des Könnens 

- ERKENNEN 
- B e w u ß t s e i n 

Die zum Weiterdenken erforderliche Grundstufe des Erkennens 
- E i n s i c h t 

Die durch die Auseinandersetzung mit einem Problem erworbene 
Auffassung 

- V e r s t ä n d n i s 
Die Ordnung von Einsichten und ihre weitere Verarbeitung zu 
einem begründeten Sach-/Werturteil 

- WERTEN 
- B e r e i t s c h a f t 

Die Haltung, die entsteht, wenn Werte vom einzelnen anerkannt 
werden und ihre Verwirklichung angestrebt wird 

- I n t e r e s s e 
Weil jeder Unterricht Freude und Interesse wecken soll, wer-
den im allgemeinen derartige Lernziele nicht besonders er-
wähnt 
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II. GE SC H I CH TE 

1. DEUTSCHLAND IN DER INTERNATIONALEN POLITIK NACH DEM 
ZWEITEN WELTKRIEG 

Zeitrichtwert 36 Stunden 

Der Zweite Weltkrieg liegt mehr als dreißig Jahre zurück. 
Die Entwicklungen und Entscheidungen der Nachkriegszeit, 
die zur Spaltung Deutschlands, zur Entstehung zweier deut-
scher Staaten und zu ihrer Verklammerung mit dem westlichen 
bzw. östlichen Bündnissystem geführt haben, sind Geschich-
te und für heutige Schüler im allgemeinen kaum bekannter 
als frühere Zeiten. Aber die Nachkriegsentwicklung wirkt 
politisch noch unmittelbar nach: Die Bundesrepublik 
Deutschland ist unsere politische Ordnung, in die die heu-
tigen Schüler hineinwachsen, mit der sie sich in rationaler 
Begründung identifizieren, in der sie sich künftig als 
Bürger betätigen sollen (Aspekt der objektiven Betroffen-
heit). Außerdem hat die Nachkriegsentwicklung Probleme 
offen gelassen und neue geschaffen, mit denen sich Politik 
aller Voraussicht nach noch lange wird auseinandersetzen 
müssen (Aspekt der permanenten Aktualität). 

Unter diesen beiden Aspekten erweist sich das Thema als not -
wendiger Bestandteil und als zentraler Gegenstand historisch-
poli tischer Bildung . Es ist im vorliegenden Entwurf so 
gefaßt, daß zunächst (in den ersten beiden Teilthemen) 
die Deutsche Frage, die nach einem Beschluß der Kultusmi -
nisterkonferenz vom 23 . November 1978 "im Unterricht aller 
Schulen einen festen Platz besitzen" soll, in ihrem ge-
schichtlich - politschen Zusammenhang behandelt werden kann. 
Die hierzu formulierten Lernziele und ausgewählten Inhalte 
entsprechen ebenfalls den Forderungen, welche die Kultusmi-
nisterkonferenz für die Abschlußklassen aller Schularten 
der Sekundarstufe I in dem zitierten Beschluß erhoben hat. 

• 

• 
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In den anderen beiden Teilthemen werden Geschichte und 
Politik der Bundesrepublik Deutschland in den Zusammen-
hang mit der Europapolitik und mit der entwicklungspo-
litischen Problematik gestellt. Damit sind weitere perma-
nent aktuelle Probleme unserer Zeit angesprochen, und 
es kann eine verengte nationale Sicht der Deutschen 
Frage verhindert werden. 

Aus diesen Überlegungen ergibt sich folgende Gliederung 
in Teilthemen: 

- Die Entwicklung in Deutschland von 1945 bis 1949 vor dem 
Hintergrund unterschiedlicher ideologischer, machtpo-
litischer und wirtschaftlicher Vorstellungen der 
Siegermächte 

- Die Entwicklung des Verhältnisses der Bundesrepublik 
Deutschland zur DDR im Rahmen der Ost-West-Beziehungen 

- Politische Einigungsbestrebungen in Europa unter beson-
derer Berücksichtigung des Beitrages der Bundesrepublik 
Deutschland 

- dieVerantwortung der Bundesrepublik Deutschland als 
Wirtschaftsmacht im Nord-Süd-Konflikt. 

Schließlich gewinnt das Thema für das 1o. freiwillige 
Schuljahr an der Hauptschule auch deshalb besonderes 
Gewicht, weil es aus Zeitgründen im Lehrplanentwurf für 
Sozialkunde Klassen 7-9/10 nicht hat berücksichtigt 
werden können und im Fach Geschichte nur in wenigen 
Stunden am Ende der 9. Klasse zur Sprache kommt. 
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TEILTHEMA 1 

DIE ENTWICKLUNG IN DEU TSCHLAND VON 1945- 1949 VOR DEM HINTERGRUND 
UNTERSCHIEDLICHER IDEOLOGISCH ER, MACHPOLITISCHER UND WIRTSCHAFT -
LICHER VORSTELLUNGEN DER SIEGERMÄCHTE 

LERNZIELE 

1. Kenntnis der Ursachen f ür de n 
Zusammenbruch des Deutschen 
Reiches 
Mehrfrontenkrieg 
Totaler Krieg 
Bedingungslose Kapitulation 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

' Zusammenfassung des nach dem 
Lehrplanentwurf Klassen 7- 9/10 
in den Stoffbereichen 35 und 37 
erworbenen Wissens 

2 . Analyse der alliierten Kriegs - 1 

und Friedensziele in ih re r 
geschichtlichen und ideolo -
gischen Bedingtheit 

Vgl . Lehrplanentwurf Klassen 7- 9/ 10 
Stoffbereich 36 
Sta l in zur sowjetischen Außen -
politik, 1945 : Djilas, Gespräche 
mit Stalin, S . 146f. 
At l antikcharta : GiQ 5, S . 490 
Forderung nach bedingungsloser 
Kap i tulation : GiQ 5, S. 552 
Konferenzen von Tehe r an und 
Jalta : GiQ 5, S . 553 - 573 
dtv- Atlas 2 , S . 23o 

Kampf gegen den Fasch i sm us 
und den deutschen Milita -
rismus 
Sowjetische welt r e volutionäre 
Expansion 
Anglo - amerikanische Kr e uzz ugs -
idee für die Freiheit 
At l antik - Charta 19 4 1 
Jalta 1945 

3 . Kenntnis des Abkommens von 
Jalta 1945 und Potsdam 1945 
Alliierter Kontrollra t 
Besatzungszonen ; 4- Mäch t e -
verwaltung Berlins 
Oder- Neiße - Gebiete 
Vertreibung 
Entnazifizierung 
Demokratisierung 
Entmilitarisierung 

Ange r mann, Erich : Die Vereinigte n 
Staaten von Amerika seit 1917 , 
dt v 4oo7 
Adams , W.P . (Hrsg.) : Die Ver -
einigten Staaten von Amerika , 
FWG 3o , S . 354 - 404 
Ruffmann, Karl - Heinz : Sowjetrußland, 
dtv 4008 

Vergleiche Stoffbereich 37 , 
Thema 1 : Deutschland als Objekt 
der Siegermächte : Potsdam 

Die Potsdamer Konferenz : GiQ 5, 
S . 575 - 583 dtv- Atlas 2 , S . 248 
Weber, Jürgen: Auf dem Weg zur 
Republik 1945 - 47 
dtv- Atlas 2, S . 249 
Film : 
Entnazifizierung- Revolution 
a u f dem Papier (FWU 2436) 

• 

• 
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LERNZIELE HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

4. Kenntnis der Lebensbedingungen 1 Vgl~ Stoffbereich 37 
und des politischen Neubeginns -~Die erste Nachkriegszeit ist 
in der französischen Besatzungs- nach Möglichkeit am Beispiel des 
zone Heimatraumes aufzuzeigen. Dabei 
Schwarzer Markt 
Rationierung 
Demontage 
Wohnungsnot 
Gründung von Parteien 
Gründung des Landes Rhein-
land-Pfalz 18.05.1947 

5. Kenntnis der Entfremdung der 
Siegermächte und der daraus 
folgenden unterschiedlichen 
politischen Entwicklung in 
Deutschland bis zur Gründung 
der beiden deutschen Staaten 
Kommunistische Machtübernahme 
in Osteuropa 
Eiserner Vorhang 
Marshall-Plan 
Berlin-Blockade 1948/49 
Kalter Krieg 
Bi- und Trizone 
Währungsreform 
Soziale Marktwirtschaft 
Grundgesetz(23.o5.194~ 
Bodenre forrrj 
Enteignung 
Sozialistische Einheitspartei 
DDR-Verfassung Oktober 1949 

soll versucht werden, durch 
Interviews die Erlebnisse und 
Erfahrungenvon _ Zeitgenossen in 
den Unterricht einzubeziehen. 
Kreischroniken; Zeitungen aus 
den ersten Nachkriegsjahren in 
Stadtarchiven 
Die Gründung des Landes Rhein-
land-Pfalz: Weber, Jürgen: Auf 
dem Weg zur Republik, S. 334 f. 
und Staatskanzlei: Rheinland-
Pfalz, S. 28 
Hirschner, Fritz: Aus dem Chaos 
zum Land mit Zukunft 
Staatskanzlei: Rheinland-Pfalz. 
Heute und morgen, S. 19-49 

Vgl. Stoffbereich 36 Thema 2 : 
Russischer Imperialismus seit 
dem 2. Weltkrieg 
Stoffbereich 36, Thema 5: Kon-
frontation der Atommächte im 
"Kalten Krieg". 
Die Machübernahme der Kommu-
nisten in Osteuropa sollte an 
einem Beispiel konkretisiert 
werden. 
Churchills Wort vom "Eisernen 
Vorhang": GiQ 5, S. 574 f. 
Marshallplan vom o5.o6.1947: 
Vertrags-Plötz: Teil II, Band 4, 
s . 306 f.f. 
Adams, Erich: Die Vereinigten 
Staaten, FWG 3o, S. 354-404 
Ruffmann, Karl-H.: Sowjetrußland 

Kommunistische Machtübernahme in 
der CSR: Informationen zur poli-
tischen Bildung, Folge 89, 
Sept. /Okt. 1960 
dtv-Atlas 2, S. 23of. 
Grosser, Alfred: Geschichte 
Deutschlands seit 1945, dtv 1oo7, 
s . 41-101 
Lilge, Herbert: Deutschland 
1945-1963 
P.ergdorf, Wolfgang: Besatzung 
und politischer Wiederaufbau 
Deutschlands. 
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LERNZIELE 

TEILTHEMA 2 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Henning, Friedrich-Wilhelm: Das 
industrialisierte Deutschland 
1914-1972, UTB 337, S. 185-263 
Filme: 
Deutschland nach der Kapitula-
tion 1945 (FWU 519) 
Luftbrücke Berlin (FWU 1587) 
Deutschland 1947-49 (FWU 520) 
Bilder aus einem fremden Land, 
Deutschland 1945 (GDI 296) 
Flüchtlingsnot an der Zonen-
grenze 1948 (FWU 530) 

DIE ENTWICKLUNG DES VERHÄLTNISSES DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
ZUR DDR IM RAHMEN DER OST-WEST-BEZIEHUNGEN 

LERNZIELE 

1. Kenntnis der politisch~militä
rischen Einbindung der beiden 
deutschen Staaten in die Mäch-
tegruppierungen infolge der 
Konfrontation der Supermächte 

HINWEISE fo'ÜF. DEN UNTERRICHT 

Vgl. Stoffbereich 37 
Der Noidatlantikpakt: Mickel, 
Wolfgang: Europäische Einigungs-
politik, Band 2, S. 56 f. 
Warschauer Pakt: Mickel, Wolfgang: 
s. 62 f. 

• 

Nordatlantikpakt 1949 
Korea-Krieg 1950-53 
Deutschland-Vertrag 1952 
Pariser Verträge 1954 
Wiederbewaffnung 

Siehe auch: Schöndube, Claus: f 

Warschauer Pakt 1955 
Atomares Patt 

Europa - Verträge und Gesetz 
Gotto, Klaus u.a.: Konrad Adenau-
er, seine Deutschland - und 
Außenpolitik, dtv 1151 
Grosser, Alfred : Geschichte 
Deutschlands, S. 437-454 
Lilge, Herbert: Deutschland, 
s. 71-146 
dtv-Atlas 2, S. 238-242 
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LERNZIELE 

2. Einsicht in die Ursachen der 
Fluchtbewegung aus der DDR 
Sozialismus/Diktatur der SED 
Kollektivierung (LPG, VEB) 
Zentrale Verwaltungswirtschaft 
Normenerfüllung 
Volksaufstand 17. Juni 1953 
Mauerbau 1961 

3. Einblick in die Entwicklung des 
Verhältnisses zwischen den beiden 
deutschen Staaten 
Kalter Krieg 
Alleinvertretungsanspruch der 
Bundesrepublik Deutschland 
Abgrenzungspolitik der DDR/Zwei-
staaten-Theorie 
Friedliche Koexistenz 
Entspannungspolitik 
Moskauer Vertrag 1970 
Warschauer Vertrag 1970 
Berlin-Regelung 1971 
Grundlagenvertrag 1972 

. f 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Vgl. Stoffbereich 37 
Flüchtlinge 1947-1961: Lilge, Her-
bert: Deutschland, S. 226 
Verfassung der DDR: Seminarmaterial 
Reden zum Mauerbau aus der Bundes-
republik Deutschland und der DDR : 
Schafarschik, Walter (Hrsg.): 
Herrschaft durch Sprache-Poli-
tische Reden. Reclam Nr. 95o1/o1a, 
s. 77 ff. 
Henning, Friedrich-Wilhelm: Das 
industrialisierte Deutschland, 
s. 244-263 
Deutsches Institut für Wirtschafts-
forschung: Handbuch DDR-Wirtschaft, 
rororo 6217 
Filme: 

Auf einer LPG in Mecklenburg 
(FWU 881) 
Der 17. Juni 1953 (LFD 030104) 
Der deutsche Nachbar - 25 Jahre 
DDR (GDI 360) 

Ostverträge: Seminarmaterial 
Die Berlin-Regelung; Seminarmaterial 
Grundlagenvertrag:Gesamtdeutsches 
Institut: Die Entwicklung der 
Beziehungen, S. 159-165 
Statistiken zum innerdeutschen 
Reiseverkehr, Handel usw. 1969/70-
1977 
Bundesministerium für innerdeut-
sche Beziehungen: Zahlenspiegel 
s. 97-102 
Ruffmann, Karl H . : Sowjetrußland, 
s. 240 f.f. 
Adams, Erich: Die Vereinigten 
Staaten, S. 433-437 
Zeittafel der innerdeutschen 
Beziehungen 1969-1977: Bundes-
deutsche Institut ... Zahlenspiegel, 
s. 91-96 
Bundesministerium: Die Entwicklung 
der Beziehungen ... 1969-1976, 
s. 7-65 
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LERNZIELE 

4. Einblick in die heutigen 
Probleme der Wiederverei-nigungs praambel aes ürund-
gesetzes · 
Entfernung der Wiederver-
einigungsforderung in der 
Verfassung der DDR 
Urteil des Bundesverfas-
sungsgerichts 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Film: 
D~utschland nach dem Grundlagenver-
trag (LFD 031655) 

Es soll t61 verdeutlicht werden 
Vgl. Hinweise zum Unterricht S.21 f. 
- die widersprüchlichen Standpunkte 

der Bundesrepublik Deutschland 
und ihrer Parteien und der Deut-
schen Demokratischen Republik 
zur Frage der Wiedervereinigung 
und der deutschen Nation 

- der enge Spielraum gesamtdeutscher 
Politik am Beispiel aktueller 
Ereignisse f 

TEILTHEMA 3 

Urteil des Bundesverfassungsgerichts: 
Gesamtdeutsches Institut: Die Ent-
wicklung, S . 173 
Befragung zur Wiedervereinigung: 
Bundesministerium für Innerdeut-
sche Beziehungen: Nation S. 106 
Bundesministerium für Innerdeutsche 
Beziehungen: Nation 
Deuerlein, Ernst: Deutschland 1963-
1970 
Ludz, Peter: Die DDR zwischen Ost 
und West, S . 276-318 (Deutschland-
politik der DDR) 
Film :. Der Kreml und die Teilung 
Deutschlands (LFD 151475) 

WIRTSCHAFTLICHE UND POLITISCHE EINIGUNGSBESTREBUNGEN IN EUROPA 
UNTER BESONDERER BERÜCKSICHTIGUNG DES BEITRAGS DER BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCH LAND 

LERNZIELE 

1. Kenntnis der ideellen poli -
tischen und wirtschaftli-
chen Beweggründe zur euro-
päischen Einigung 
Churchill-Rede 1946 
Europarat 1949 
Menschenrechtskontention 
1953 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Winston Churchill: Züricher Rede, 
19.9.1946: Mickel, Wolfgang: Euro-
päische Einigungspolitik, S . 7 f. 
Satzungen des Europarates: Mickel, 
w.: s . 9 

• 
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LERNZIELE 

2. Kenntnis der wirtschaftli-
chen Zusammenschlüsse als 
mögliche Vorstufen einer 
politischen Einigung 
Montanunion 1951 
Römische Verträge 1957: EWG/EG 
Europa der Neun/Zwölf 

3. Einsicht in den Prozeß der 
deutsch-französischen Verstän-
digung als Voraussetzung für 
eine europäische Einigung 
Überwindung der "Erbfeind-
schaft" 
Deutsch-französischer Vertrag 
1963 
Deutsch-französisches Jugend-
werk 
Partnerstädte 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Barraclough, Geoffrey: Die Ein-
heit Europas als Gedanke und Tat, 
Göttingen 1964, Kleine Vandenhoek-
Reihe 184 

Jean Monet: Notwendigkeit einer 
europ. Gemeinschaft für Kohle und 
Stahl, 1950: 
Mickel W.: S. 78 f. 
Montanunion, 1951: Mickel, W.: 
s. 80 f. 

Ziele der EWG (Präambel): Mickel, 
w.: s. 83 
Agrarmarkt, Art. 39 des EWG-Ver-
trags: Mickel, W.: S. 87 f. 
Kasten, Hans: Die Europäische 
Wirtschaftsintegration, UTB 690 
Harbrecht, Wolfgang: Die europäi-
schen Gemeinschaften, UTB 746 
Krämer, Hans: Die Europäische 
Gemeinschaft 
Schöndube, Claus: europa-taschen-
buch (Begriffserklärungen, 
Bibliographie, Zeittafel) 

Wenn möglich, Konkretisierung der 
deutsch-französischen Aussöhnung 
am Beispiel der Partnerschaft der 
Heimatgemeinde mit einer Stadt in 
Frankreich. 
Befragung der verantwortlichen 
Stellen zur Entstehung der Part-
nerschaft und dem derzeitigen 
Stand der Zusammenarbeit. Befra-
gungen und Literaturauswertung 
zum Frankreichbild der älteren 
und jüngeren Generation 
Perspektivwechsel: Der Wandel im 
Deutschlandbild der Franzosen 
Der deutsch-französiche Vertrag: 
Mickel, W.: S. 14 und 
Uterwedde, Henrik: die Deutsch-
französischen Beziehungen S. 6 f. 
Uterwedde, Henrik: Die deutsch-
französischen Beziehungen, Berlin 
1975 
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LERNZIELE 

4. Einblick in den aktuellen 
Stand der europäischen Eini-
gungsbestrebungen 
Erweiterung der EG 
Europa - Wahlen 
Europa - Parlament 
Europäisches Währungssystem 

TEILTHEMA 4 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Ziebura, Gilbert: Die deutsch-
französischen Beziehungen seit 
1945, S. 9-23 (Legende der Erb-
feindschaft) 
GrossEr, Alfred: Geschichte, S. 
444-451 

Anwendung des Gelernten bei der 
Verarbeitung aktueller thernenbe-
zogener Informationen in Presse, 
Rundfunk und Fernsehen und deren 
Vergleich (vgl . S . 3, Ziff . 4) 
Umfragen zur europäischen Integra-
tion: Bundesministerium für inner-
deutsche Beziehungen: Nation, 
s. 127 - 135 
Referat Presse und Information 
des Bundesministeriums für Wirt-
schaft: ABC der europäischen 
Gemeinschaften 
Reinartz, Ingornar : Wahl für Europa, 
Ploetz - Taschenbuch zum Zeitgesche -
hen, Band 4 
" t.:uropa im Unterricht ": Rundschreiben 
des Kultusministeriums Rheinland -
Pfalz vorn 10 . 11 . 1978 - 942 A Tgb . 
Nr . 74 4/ 78. In : Amtsblatt des Kul -
tusministeriums von Rheinl a nd - Pfalz 
31/78 Nr . 275 

DIE VERANTWORTUNG DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND ALS WIRTSCHAFTS-
MACHT I M NORD - SÜD - KON FLIKT 

LERNZI EL E 

1 . überblick über die Entko -
lonialisierung nach dem 
Zweiten Weltkrieg 
Balkanisierung Afrikas 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Der überblick sollte auch einbe-
ziehen 
- die politischen und gesellschaft -

lichen Probleme der Dritten Welt, 
die auf die Kolonialzeit zurück -
zuführen sind, 

- den derzeitigen Kampf von "Be -
freiungsbewegungen " und seine 
unterschiedliche Beurteilung 

' 
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LERNZIELE 

2. Einsicht in die Probleme 
der Entwicklungsländer und 
die Notwendigkeit der Ent-
wicklungshilfe an Bei-
spielen 
Pro-Kopf-Einkommen 
"Teufelskr>eis der Armut" 
Monokultur 
Infrastruktur 
Analphabetentum 
Bevölkerungsexplosion 

3. Kenntnis der wirtschaftli-
chen Verflechtung der 
Bundesrepublik mit der 
Dritten Welt 
Welthandelskonferenz 

4. Vergleich der Entwick-
lungshilfe der beiden 
deutschen Staaten: 
Ziele, Umfang,Formen 
und Wirkungen 

Hilfe zur Selbsthilfe 
wirtschaftlicher Zu-
sammenarbeit 
Misereor/Brot für die 
Welt 
Militärhilfe 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Bertraux, Pierre: Afrika - FWG Bd. 32 
Bianco, Luci~n: Das moderne Asien 
FWG, Bd. 33 
Ansprenger, Franz: Die Auflösung 
der Kolonialreiche, dtv 4o13 
dtv-Atlas 2, S. 266 f. 
Film: 
Afrika wird selbständig 

Welternährung: Materialien des Mini-
steriums für wirtschaftliche Zusam-
menarbeit und Entwicklung Nr. 59 

Außenhandel der beiden deutschen 
Staaten: Bundesministerium für 
innerdeutsche Beziehungen: Zahlen-
spiegel, S . 27 - 29 
4. Welthandelskonferenz: Materialien, 
Nr. 53 
Krise um Öl und Rohstoffe: Materialien 
Nr. 47 

Entwicklungshilfe der Bundesrepublik: 
Zahlenspiegel S. 34 
Entwicklungshilfe der Bundesrepublik: 
Tatsachen über Deutschland,Goldmann -TB 
3 . Bericht zur Entwicklungshilfe der 
Bundesregierung : Ministerium für 
wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung 
Entwicklungshilfe des Ostblocks : Ak-
tuelle IRO-Landkarte 7/76 
Bley, Helmut: Afrika und Bonn, rororo 
aktuell 4270 
Lamm, Hans/Kupper,Siegfried : DDR und 
Dritte Welt 
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LERNZIELE HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Filme: 
Trok Padrou - Analyse eines Misereor-
Projekts (AVM 97 003 7) 
Die Kredite des Paters Melchers 
(AVM 97 o5o 6): 
AV-Medienzentrale-audio-visueller 
Mediendienst der Diözesen Fulda, 
Mainz, Speyer, Trier 
65 Mainz 1, Postfach 3oo4 

2. DIE GESCHICHTE DES FÖDERALISMUS IN DEUTSCHLAND 

Zeitrichtwert 24 Stunden 

In vordergründiger Betrachtung könnte dieses Thema auf Über-
raschung, vielleicht sogar auf Ablehnung stoßen; wird es doch 
heute im Geschichts- wie im Sozialkundeunterricht meist vernach-
lässigt. Föderalismus ist aber ein Prinzip staatlicher Ordnung, 
das sowohl in unserer Geschichte als auch in der politischen 
Ordnung der Bundesrepublik Deutschland und in den Bemühungen um 
europäische Einigung von nicht zu unterschätzender Bedeutung 

ist. 

Das Thema ermöglicht daher die für eine Abschlußklasse wie das 
1o. freiwillige Schuljahr an der Hauptschule besonders wünschens-
werte fächerübergreifende Betrachtungsweise: Fragestellung.en der 
Geschichte und der Sozialkunde können sich hier gegenseitig gut 
ergänzen, ohne daß es zu einer unzulässigen Vermengung der 
fachspezifischen Aspekte und Methoden kommt. Außerdem gibt das 
Thema die Möglichkeit, dem im vorliegenden Lehrplanentwutf 
generell betonten Bezug zu regionalen Gegebenheiten, hier also 
dem Bezug zum eigenen Bundesland, in seiner Verklammerung mit 
den weiteren politischen Ebenen und Einheiten zu berücksichtigeri. 

Für eine Abschlußklasse wie das 1o. Schuljahr an der Hauptschule 
bietet sich das Thema "Geschichte des Föderalismus in Deutsch-

' 

• 
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land" auch deshalb an, 
weil es 
- ausgehend von gegenwärtigen Gegebenheiten und Fragestellun-

gen, im längsschnittartigen Rekurs, unter Anwendung des 
analytisch-thematischen und des vergleichenden Verfahrens, 
ein wiederholendes Abschreiten der geschichtlichen Epochen 
vom Mittelalter bis zur Gegenwart ermöglicht und damit we-
sentlich zum Verständnis heutiger Verhältnisse und künftiger 
Entwicklung beizutragen vermag 

- Die Anwendun g vertiefender fächerübergreifender Betrachtungs-
weisen durch Verbindung geschichtlicher, sozialkundlicher 
und geographischer Aspekte fördert 

- die Anwendung vertiefender, fächerübergreifender Betrach-
tungsweisen durch Verbindung geschichtlicher, sozialkund-
licher und geographischer Aspekte fördert 

- besonders geeignet ist, repräsentativen Bezug zu regionalen 
Gegebenheiten in Gegenwart und Geschichte herzustellen. 

Folgende Schr itte unterrichtlicher Gestaltung des Themas 
bieten sich an: 
- Präzisierung des Problems "Föde ralismus" und Erstellung 

eines Erarbeitungsplanes (Entwicklung einer Fragestellung, 
Thematisierung des Lerninhalts und Strukturierung des 
Lernvorhabens) 

- Erarbeitung der föderativen Struktur der Bundesrepublik 
Deutschland (Teilthema 1) 
Erarbeitung der Entwicklungsphasen des Föderalismus in 
Deutschland im historischen Längsschnitt (Teilthema 2 und 3 ) 

- Urteilsbildung über den Föderalismus als Strukturprinzip politi-
scher Ordnung: Verbindung der erworbenen geschichtlichen 
Kenntnisse mit dem Wissen über gegenwärtige Verhältnisse 
und Entwicklungstendenzen (Teilthema 4). 
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TEILTHEMA 1 

ÜBERBLICK ÜBER DIE FÖDERATIVE STRUKTUR DER BUNDESREPUBLIK 
DEUTSCHLAND ALS DURCH DIE NACHKRIEGSZEIT BEDINGTE AUSFORMUNG DES 
DEUTSCHEN FÖDERALISMUS 

LERNZIELE 

1. Einsicht in die Entstehung der 
Bundesrepublik Deutschland als 
Ergebnis westalliierter und 
deutscher Vorstellungen vom 
Aufbau eines neuen deutschen 
Staates in Auseinandersetzung 
mit der deutschen Geschichte 
Auflösung PreußensJPartikula-
risierung" Deutschlands 
Ablösung des nationalsoziali- . 
stischen Einheitsstaates 
Gründung der Länder und der 
Bundesrepublik Deutschland 
Prinzipien: Föderalismus - Uni-
tarismus 
Staatsform: Bundesstaat - Ein-
heitsstaat 
Verwaltung: Dezentralis-
mus - Zentralismus 

2. Einblick in die föderative 
Struktur der Bundesrepublik 
Deutschland 
Bundesländer 
Länderparlamente 
Bundestag - Bundesrat 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Laufer, Heinz: Das föderative 
System der Bundesrepublik 
Deutschland, S. 41-53 
Kartenvergleich: Deutschland 1648, 
1815, 1948, 1979 

Der Bund und die Länder: GG, 
Art. 2o - 37 
Bundesrat: GG, Art. 5o-53 
Die Grundlagen des Staates: Lan-
desverfassung Rheinland-Pfalz, 
Art. 74 
Ellwein, Thomas: Das Regierungs-
system der Bundesrepublik 
Deutschland 
Laufer, Heinz: Das föderative 
System, S. 55-84 
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LERNZIELE 

3 . Kenntnis der Aufgabentei -
l ung von Bund und Ländern 
und der verfassungsrecht -
l ichen Verankerung des 
Föderalismus im Grundgesetz 
Vertikale Gewaltenteilung 
Kooperativer Föderalismus 
Kulturhoheit der Länder 

TEILTHEMA 2 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Die Gesetzgebung des Bundes : 
GG, Art . 7o - 75 
Finanzwesen : GG, Art. 1 o4 a - 11 5 
Laufer, Heinz : Das föderative 
System, S. 1o7-15o 

ENTWICKLUNGSPHASEN DES DEUTSC HEN FÖDERALISMUS VON 911 BIS 1806 

LERNZIELE 

1. Einbl i ck in das Spannungs -
verhä l tnis zwischen König 
und Herzögen/Fürsten im 
Mittelalter 
Rega l ien 
Lehen 
Herzogtüme r 
Terr i torien 
Gesetz zugunsten der Fürsten 
"Landesherrn " 123 1 
Goldene Bulle 1356 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Stoffbereich 9 : Das Lehnswesen 
Stoffbereich 1o, Thema 3 : Die 
Grundstrukturen des Reiches 
Br i ef Karls an den Abt von Al taich 
Gi Q 2, S . 76 f. 
Gesetz über das Lehensrecht : 
GiQ 2, S . 409 - 41 1 
"Statutum in favorem principum ": 
GiQ 2 S . 568 f . 

' 
Die Goldene Bulle : GiQ 2, 
s . 772 - 781 
Gansdorf, Francois - Lou i s : Was 
ist das Lehenswesen? 
Koschorrek, Walter : Der Sachsen-
spiegel in Bildern 
Gundmann, Herbert (Hrsg . ): Geb -
hardt - Handbuch der deutschen 
Geschichte , Band 7 : Staat, Ge -
sellschaft, Wi r tschaft im 
deutschen Mittelalter, dtv 42o 7 
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LERNZIELE 

2 . Kenntnis der Auswirkung der 
Reformation und der Reli-
gionskriege für die Aus-
bildung der Souveränität 
der Fürsten 
Landesherr 
Landeskirche 
Augsburger Religionsfriede 
1555 
Westfälischer friede 1648 

3 . Kenntnis der Auswirkung 
der Französischen Revo -
l ution auf die staatlichen 
Verhältnisse in Deutschland 
Reichsdeputationshauptschluß 
Me di a t isieru ng 
Säkularisation 
Rheinbund 
Ende des Deutschen Reiches 
1806 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Stoffbereich 18, Thema 2 : Der 
Dreißigjährige Krieg 
Abschied des Augsburger Reichs -
tages, Art . 15, 23, 25-27 GiQ: 3, 
S . 2o5-2o7 
Westfälischer Friede, Art . 8: 
GiQ 3, S. 348 
Teutscher Fürsten-Staat, 1655 : 
GiQ 3, S. 468 - 472 
Gundmann, Herbert (Hrsg . ) : Geb -
hardt-Handbuch : dtv 4208 - 4211 
Das Zeitalter der Reformation, 1 
Band 8, Das Zeitalter der Glau -
benskämpfe, Band 9 
Vom Westfälischen Frieden zur 
Französischen Revolution, Band 1o 
Verfassungsgeschichte vom Ende 
des Mittelalters bis zum Ende 
des alten Reiches, Band 11 

Stoffbereich 23, Thema 1: Die 
neue Ordnung Napoleons 
Gundmann, Herbert: Gebhardt - Hand -
buch, Von der Französischen 
Revolution bis zum Wiener Kongreß 
( Band 14), dtv 42 14 
Bergeron, Louis u . a .: Das Zeital -
ter der europäischen Revolutionen, 
FWG 26 
Kartenvergleich : 
Deutschland 1789 und 1806 



TEILTHEMA 3 

ÜBERBLICK ÜBER DIE ENTWICKLUNG DES DEUTSCHEN FÖDERALISMUS 
ZWISCHEN 1815 UND 1933 

LERNZIELE 

1. Kenntnis der Neugliederung 
Deutschlands als Staaten-
bund durch den Wiener Kongreß 
Deutscher Bund 
Staatenbund 
Restauration 

2. Einblick in die Versuche der 
Frankfurter Nationalversammlung 
zur Lösung der Deutschen 
Frage 
Großdeutsche/kleindeutsche 
Lösung 
Unitarische/föderative Lösung 

3 . Kenntnis des bundesstaatlichen 
Prinzips der Reichsverfassung 
von 1871 
"Reichsrecht bricht Landes -
recht" Reservatrechte für die 
süddeutschen Staaten 
Bundesrat 

4. Einsicht in die Schwächung des 
föderativen Prinzips in der 
Weimarer Verfassung 
Länder als "Kostgänger " des 
Reiches 
Finanzhoheit 
Stärkung der Reichsgewalt/Stel-
lung des Reichspräsidenten 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Deutsche Bundesakte: Walper, 
Karl-Heinz: Föderalismus S . 1o1 ff. 
Gundmann, Herbert: Gebhardt-Hand-
buch, Vom Deutschen Bund zum 
Deutschen Reich (Band 15), dtv 4215 
dtv-Atlas 2, S . 41 

Reichsverfassung von 1849 (Schau-
bild): 
dtv-Atlas 2, S . 56 
Laufer, Heinz: Das föderative 
System, S. 23 - 25 
Palmade, Guy: Das bürgerliche 
Zeitalter, FWG 27 

Die Verfassung des deutschen 
Reiches, 1871: Laufer, Heinz : 
Das föderative System, S. 195-197 
Reichsverfassung von 1871 (Scliau-
bild): dtv - Atlas 2 , S. 76 
Laufer, Heinz; Das föderative 
System, S . 27-32 

Artikel zum Föderalismus in den 
Verfassungen von 1871 und 1919 im 
Vergleich: Walper, Karl-Heinz; 
Föderalismus, S. 110 f. 
Die Weimarer Verfassung : Laufer, 
Heinz, Das föderative System,. 
s. 197-199 
Reichsverfassung von 1919 (Schau~ 
bild): dtv-Atlas 2 , S. 148 
Laufer, Heinz: Das föderative System, 
s . 32 -37 
Laufer, Heinz: Das föderative 
System, S. 37 f. 
Broszat, Martin: Der Staat Hitlers, 
dtv 4oo9 
Deutschland 1933/45:dtv-Atlas 2, 
s . 194 
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LERNZIELE 

5. Kenntnis der Beseitigung der 
föderativen Ordnung nach 1933 
Ermächtigungsgesetz 
Gleichschaltung der Länder 
Reichsstatthaltergesetz 
Führerprinzip 

TEILTHEMA 4 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Gesetz über den Neubau des Reiches: 
3o.o1 .1934~ Hafer, Walter: Der 
Nationalsozialismus, S . 63 f. 
Vorläufiges Gesetz zur Gleichschal-
tung der Länder mit dem Reich, 
31 . 03 .1 933: Laufer, Heinz: Das 
föderative System, S. 2oo - 2o2 
zweites Gesetz zur Gleichschal-
tung der Länder mit dem Reich: 
Laufer, H.: S . 2o2-2o4 
Laufer, Heinz: das föderative 
System, S. 37 f . 
Broszat, Martin: Der Staat Hit -
lers, dtv 4oo9 
Deutschland 1933/45 
dtv-Atlas 2 

BEURTEILUNG DER FÖDERATIVEN ORDNUNG DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 

LERNZIELE 

1. Fähigkeit zum Ordnen unter-
schiedlicher Auffassungen zur 
!'öderativen Ordnung der 
Bundesrepublik Deutschland 
Tradition 
Vertikale Gewaltenteilung 
- Verminderung der Gefähr -

dung durch Gleichschaltung " 
- Möglichkeit der Bürger 

zu vielfältiger Teilnah-
me an der Politik 

Teilweise fehlende Einheit -
lichkeit 

2 . Einsicht in die Weiterent-
~ · ic~lwng der föderativen 
Ordnung 

HlNWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Bericht der Bundesregierung über 
die strukturellen Probleme des 
föderativen Bildungssystems, 
München 1978 
Mängelbericht der Bundesregierung 
- Kurzfassung : Das Ziel : besser 
und übersichtlicher : Ministerium 
für Bildung und Wissenschaft 

' Bonn 1978 

Das Teilthema 4 bietet dem Schüler 
gute Gelegenheit, bei der Behand-
lung der vorhergehenden Themen 
- im Unterricht erworbenes Wissen 

selbständig in den Unterricht 
einzubringen 
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- sein eigenes Vorwissen zu gliedern 
in 
- Mutmaßungen 
- sicheres Wissen 

- bei einzelnen Arbeitsschritten/Un-
terrichtsverfahren die Möglich-
keit eigenen Vorurteils zu beden-
ken und es ggf. zurückzustellen 

- in Einsicht des eigenen Wissens 
und Urteilsvermögens 
- die Tatsache afener Fragen zu 

akzeptieren 
- auf vorschnelle Urteile zu 

verzichten 
- andere Auffassung en zu tole-

rieren. 
Vgl. S. 3! 
Glossar, zur Lehrplanentwicklung in 
Rheinland-Pfalz: Kooperative Ar-
beitsfähigkeiten, S. 34 
Lernziele zur Teilnahme an Gesprä-
chen, S. 75 ff. 
Lernziele zur Leitung eines Gesprächs: 
Forster, H./Hachgenei,W.J. (Hrsg.): 
Curriculumtheorie und Lehrplanentwick-
lung in Rheinland-Pfalz. Mainz: 
Institut für Staatsbürgerliche Bildung 
in Rheinland-Pfalz, S . 82 f. 
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IV. S 0 Z I A L K U N D E 

l. D I E B U N D E S R E P U B L I K D E U T S C H L A N D 
A L S S 0 Z I A L S T A A T 

Es ist Aufgabe der Schule, objektive Betroffenheit subjek-
tiv bewußt, erfahrbar und durchschaubar zu machen. Das 
Thema "Sozialstaat" ist dazu gut geeignet. Die Sozialord-
nung greift unmittelbar in das Leben jedes Menschen ein. 
Für die Schüler des 1o. freiwilligen Schuljahres an der 
Hauptschule wird das Thema "Sozialstaat" noch im Verlauf 
dieses Schuljahres bei der Berufswahl und wenig später 
im Arbeitsleben in den Vordergrund rücken. 

Das Thema kann daher auf die "Bewältigung konkreter Le-
benssituationen" vorbereiten: Die bevorstehende Berufs-
wahl oder der baldige Eintritt der Schüler in das Erwerbs-
leben konfrontieren sie auf vielfältige Weise mit den 
Fragen der sozialen Sicherung und erfordern ihre Ausein-
andersetzung mit den Möglichkeiten privater und öffentli-
cher Daseinsvorsorge. 

Das Menschenbild des Grundgesetzes ist nicht das eines 
isolierten, souveränen Individuums, sondern es ist von der 
Erkenntnis getragen, daß die Freiheit des einzelnen nur 
mittels einer polihschen Ordnung der Gesamtgesellschaft 
mit der Freiheit aller anderen vereinbar ist. 

In dieses Spannungsverhältnis von Individualität und So-
zialität, welches das Recht des einzelnen auf selbstverant-
wortliche Entscheidungen garantiert, gleichzeitig aber auch 
die Schranken des einzelnen zugunsten des sozialen Zusam-
menlebens aller festlegt, greift der Staat in seiner ver-
pflichtenden Schutzfunktion durch die Gesetzgebung ein. 

Das Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland legt in 
Artikel 2o im Zusammenhang mit Artikel 79 eindeutig fest, 
daß in der Bundesrepublik Deutschland das Rechtsstaats-
prinzip und das Sozialstaatsprinzip unauflösbar miteinan-
der verbunden sind. Das Verfassungsverständnis des Grund-
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gesetzes ergänzt den liberalen Rechtsstaat des 19 . Jahr-
hunderts dahingehend, daß heute dem Staat neben der Siche-
rung der individuellen Freiheit die Aufgabe zukommt, auch die 
soziale Sicherheit zu gewährleisten. 

Staat, gesellschaftliche Gruppen und Individuen ergänzen 
sich in der Wahrnehmung der Verantwortung für die Ausge-
staltung des Sozialstaatsgefüges nach Maßgabe des Grund-
gesetzes. In diesem Rahmen hat der Staat die Voraussetzun-
gen für öffentliche Daseinsvorsorge, für s o ziale Sicher-
heit und für die sozial gerechte Verteilung der Lebensgü-
ter zu schaffen. Daraus ergibt sich, daß sozialgesicherte 
Freiheit auch soziale Verantwortung erfordert . 

Das Grundgesetz definiert keine sozialen Grundrechte und 
verzichtet auf einenMaßnahmenkatalog zur Sicherung sozialer · 
Gerechtigkeit. Es beschreil± nur die Zielvorstellungen, 
läßt den Weg zu ihrer Erreichung für den Gesetzgeber aber 
offen. 

Die Verwirklichung des Sozialstaatsprinzips bringt es mit 
sich, daß der einzelne sich diejenigen Schranken seiner 
Handlungsfreiheit gefallen lassen muß, die der Gesetzgeber 
z u r Pflege und Förderung des sozialen Zusammenlebens als 
allgemein zumutbar ansi e ht . Grenze der Zumutbarkeit ist 
die Wahrung der Eigenständigkeit der Person. So verneint 
z.B . das Bundesverfassungsgericht in der Begründung seines 
numerus clausus-Urteils vom 18 . 07 . 1972 die Verpfli c htung 
des Staates, jedem einen Studienplatz nach seiner Wahl 
zur Verfügung zu stellen: " Das liefe auf ein Mißverständ-
nis von Freiheit hinaus, bei dem verkannt würde, daß sich 
politische Freiheit auf die Dauer nicht losgelöst von Funk-
tionsfähigkeit und Gleichgewicht des Ganzen verwirklichen 
läßt und daß ein unbegrenztes subjektives Anspruchsdenken 
auf Kosten der Allgemeinheit unvereinbar mit dem Sozial -
staatsgedanken ist. " 

Nach der Rechtsprechung des Bundesverfassungsgerichts 
bedeutet Sozialstaat Garantie, Schutz und Auftrag zur sozia-
len Gerechtigkeit. Der soziale Rechtsstaat zielt auf die 
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Vermittlung zwischen dem größtmöglichen Maß an sozialer 
Sicherheit und ihrer Realisierbarkeit im Rahmen der 
gegebenen finanziellen und organisatorischen Bedingungen. 
Das größtmöglichste Maß ist ebenso umstritten wie die Mög-
lichkeit der Realisierbarkeit. 

In den vorausgegangenen Schuljahren stand das Thema "Sozial-
staat" nicht im Mittelpunkt des Sozialkundeunterrichts. 
Zwar kann der Lehrer nach dem Lehrplanentwurf für die 
Klassen 7-9/10 bei der Behandlung des Themas "Die politi-
sche Ordnung der Bundesrepublik Deutschland" in der Klasse 
9 Lernziele zum Thema "Sozialstaat" ansprechen, aber in 
den meisten Fällen ist anzunehmen, daß er sich auf die 
unmittelbar im Lehrplanentwurf ausgewiesenen Lernziele 
beschränkt. Lediglich der Geschichtsunterricht hatte in der 
Klasse 8 die Sozialgesetzgebung Bismarcks zum Unterrichts-
gegenstand. 

Insgesamt muß daher das Vorwissen der Schüler zur Thematik 
des Sozialstaats als gering angesehen werden. 

Das Thema "Die Bundesrepublik Deutschland als Sozialstaat" 
ist in 3 Teilthemen gegliedert: 

Sozialversicherung als Solidargemeinschaft 
Das "Netz" der sozialen Sicherung 
Soziale Grundansprüche 

Aus Zeitgründen muß bei der Behandlung des Teilthemas 1 
durch exemplarisches Unterrichten eine Schwerpunktbildung 
bei e i n e r Pflichtversicherung erfolgen. Kriterien 
für Auswahl des Schwerpunktes können z.B. "Aktualität", 
"Betroffenheit der Schüler" oder " Raumbezogenheit" sein. 

Bei der Behandlung des Teilthemas 2 "Das 'Netz' der sozia-
len Sicherung" sollen Möglichkeiten, Verfahren und Grenzen 
der sozialen Hilfe für belastete Gruppen aufgeführt werden. 
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Auch bei diesem Teilthema muß eine Schwerpunktbildung 
durch den Lehrer erfolgen, weil nur so Allgemeine Lern-
ziele des Bereiches "Arbeitstechniken/Methoden" unterricht-
lich umgesetzt werden können. 

Das bei der Behandlung der Teilthemen 1 und 2 erworbene 
Wissen soll bei dem Tei l thema 3 "Soziale Gr\:lndansprüche" 
unter verfassungsrechtlichen Gesichtspunkten wieder aufge-
griffen werden. Dazu ist es erforderlich, die sozialstaat-
lichen Grundansprüche systematisch darzustellen. Dadurch 
wird auch sichergestellt, daß die Grundsatzfragen berück-
sichtigt und nicht unzulässig verkürzt werden . Bei den 
Teilthemen 1 und 2 ist es allerdings auch möglich, ein-
zelne Grundsatzfragen aus dem Teilthema 3 sinnvoll einzu-
gliedern . Es wäre eine unzulässige Verkürzung der Behand-
lung der Grundsatzfragen, wenn das Spannungsverhältnis 
von wirtschaftlicher Leistung und sozialer Sicherung und 
der sich daraus ergebenden Verpflichtungen für den einzel-
nen - vgl. Lernziel 5,S . j6 - nicht hinreichend behandelt 
würde. 

Bei der unterrichtlichen Umsetzung des Themas 1 ist es 
für die Motivierung der Schüler wesentlich, daß - etwa 
in der Form der Planungsstunde - die erforderliche Ver-
mittlung der Kenntnis über Institutionen und ihrer 
Funktionen (Gefahr der Institutionenkunde!) eingebunden 
wird in die damit gegebenen politischen Spannungsfelder 
( z.B . alternative Programme von Parteien und Interessen-
verbänden) und Möglichkeiten der Kompromißfindung. 
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TEILTHEMA 1 

SOZIALVERSICHERUNG ALS SOLIDARGEMEINSCHAFT 

LERNZIELE 

1. überblick über die wich-
tigsten staatlichen und 
privaten Einrichtungen zur 
Sicherung des einzelnen bei 
Krankheit, Arbeitsun-
fällen und im Alter 

Einblick in die Unter-
schiede der Familien-
strukturen vor 150 Jahren 
und heute 
Einsicht in die daraus fol-
gernde Notwendigkeit, heute 
soziale Sicherheit durch 
Sozialprilitik zu erreichen. 
Großfamilie - Kleinfamilie 
Kenntnis von Trägern der 
Sozialpolitik 
- Staat 
- Kirchen 
- Freie Wohlfahrtsverbände 
- Tarifparteien 
- Betriebe 
- einzelne und Gruppen.· 

2. Kenntnis der Pflichtver-
sicherung und wichtiger 
Versicherungen 

3, Kenntnis des Personenkreises 
der Pflichtversicherten 
Einblick in die Gründe 
Nicht-Versicherungspflich-
tiger, sich freiwillig zu 
versichern. 

4. Kenntnis der Aufgaben, 
Leistungen und Finanzierung 
einer der vier P!'lichtver-
sicherungen 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Wie hat sich die Absicherung 
gegen Lebens- und Berufsrisiken 
entwickelt? 
überblick:Lebens- und Berufsri-
siken; Vergleich zwischen früher 
und heute, zwischen der Bundes-
republik Deutschland und anderen 
Ländern 
Die Träger der Sozialpolitik und 
Beispiele für soziale Leistungen 
dieser Träger 

Sammlung von Materialien zu ein-
zelnen Sozialversicherungen durch 
die Schüler (z.B. Rentenbescheid, 
Krankenhausrechung, Prospekte der 
Krankenkassen,des Arbeitsamts);Struktl.l-
rierung des Vorwissens der Schüler 
und Ordnung der vorgefundenen Mate-
rialien z.B. nach folgendem Muster: 
Pflichtversicherungen Freiw.Versich. 
Arbeitslosenversi- z.B. 
cherung Lebensversich. 
Krankenversicherung Haftpflicht-
Rentenversicherung versicherung 
Unfallversicherung Hausratver-
VersicherungspflicJ:t sicherung 
für alle Arbeiter, 
Angestellte bis zu 
einem bestimmten 
Einkommen, Studenten, 
Auszubildende, Wehr-
und Zivildienstlei-
stende 

Wie weit ist man vor Arbeitslosig-
keit gesichert? 
Vergleich des Kündigungsschutzes 
in der Bundesrepublik Deutschland 
und der USA 
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.1 Überblick der Aufgaben,Leis- Auswertung der gesammelten Materialien 
tungen und Finanzierung z.B. nach folgenden Gesichtspunkten: 
der Arbeitslosenversicherung _ 

(alternativ zu 4.2-4.4) 

.2 Kenntnis der Aufgaben, 
Leistungen und Finanzie-
rung der Krankenversiche-
rung 
(Alternativ zu 4.1, 4.3, 
4.4 

.3 Kenntnis von Aufgaben, 
Leistungen und Finanzie-
rung der gesetzlichen 
Unfallversicherung 
(Alternativ zu 1.3.1, 
1 . 3. 2 und 1 . 3. 4) 

. . 4 Kenntnis der Aufgaben, 
Leistungen und Finan-
zierung der Rentenver-
sicherung 
(Alternativ zu 4.1-
4.3) 

5. Einblick in private Ver-
sicherungsmöglichkei-
ten (z.B. Lebensver-
sicherung, Hausratver-
sicherung, Haftpflicht) 

6. Einsicht, warum die 
Versicherungen als Soli-
dargemeinschaften kon-
zipiert sind 
Risikoverteilung 

Erhaltung und Schaffung von Arbeits-
plätzen (Arbeitsvermittlung, Berufs-
beratung, Förderung der berufli c hen 
Bildung, Kurzarbeitergeld, Schlecht-
wettergeld) 

- Leistungen bei Arbeitslosigkeit und 
bei Zahlungsunfähigkeit des Arbeit-
gebers (Arbeitslosengeld, Arbeitslosen-
hilfe, Konkursausfallgeld) 
Aufbringung der Mittel durch Arbeit-
geber und Arbeitnehmer zu je 50% 

Hinweise auf die gesetzliche Hegelung 
durch das Arbeitsförderungsg esetz (AFG) 
Zusammenfassung der Arbeiten z.B. in einem 
Schaubild . 

Wie weit reicht der Schutz der Kranken-
versicherung? 
Ausweitung der Krankheitskosten bei 
sehr weitem Schutz 
Frage der Selbstbeteiligung an den 
Krankenkosten 
Auswertung der gesamme lten Mater i alien. 
Dabei Berücksichtigung folgender Ge-
sichtspunkte: 
- Vorbeugung vor 
- Heilung von Krankheiten und Wieder-

herstellung der Arbeitskraft 
- Lohnfortzahlung 
- Beitragszahlung durch Arbeitgeber 

und Arbeitnehmer zu je 5o3 
Bei diesem Teilthema bietet sich die 
Behandlung von Aspekten der Selbstver-
waltung der Sozialversicherung an. 
Warum hat der Unfallschutz große Bedeu-
tung? 
Auswertung der gesammelten Materialien 
z.B. nach folgenden Gesichtspunkten: 
- Verhinderung von Arbeitsunfällen und 

Berufskrankheiten 
- Entschädigung des Verletzten, seiner 

Angehörigen oder Versorgung seiner 
Hinterbliebenen 

- Beitragszahlung durch den Arbeitgeb~r 

Wie können die Renten für die Zukunft 
gesichert werden? 
Auswertung der gesammelten Materialien 
z.B. nach folgenden Gesichtspunkten: 
- Sicherung des Einzelnen und seiner 

Angehörigen im Alter oder bei Invali-
dität 

- ubernahme der Rehabilitationskosten 
- Beitragszahlung durch Arbeitnehmer 

und Arbeitgeber zu je 50% 



• 
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TElLTHEMA 2 

Anpassung der Rente an die jeweilige 
veränderte Einkommensentwicklung 
(Dynamische Rente) 
Schaubild: Altersstruktur der Bevölke-
rung der Bundesrepublik Deutschland 

Exemplarisches Arbeiten mit Prospekten 
verschiedener Versicherungsträger, ggf. 
Einladung eines Versicherungsagenten 
gemäß Rundschreiben des Kultusministe-
riums vom b.12.1971 IV A 3 AZ. B 674, 
Abl. S. 565 
Das "Funktionieren " einer Versicherung 
Das Solidarprinzip als Grundlage der 
Versicherungen 
Zusammenfassung der Unterrichtsstunden 
über freiwillige und Pflichtversicherun-
gen unter dem Gesichtspunkt der Soli-
dargemeinschaft, ggf. mit Hi~fe des 
~chaubildes über die Altersstruktur der 
Bevölkerung der Bundesrepublik Deutsch-
land. 

DAS "NETZ" Dt:R SOZIALEN SICHERUNG 

LERNZIELt: 

1. Kenntnis der Ziele und 
Methoden der Hilfe für be-
sonders belastete Personen 
und Gruppen 

Einsicht in die Problema-
tik der Sozialhilfe,die 
darin besteht, daß staat-
liche Hilfe einerseits 
notwendig ist, anderer-
seits aber die Eigen-
verantwortung des lndi-
viduums nicht abbauen 
will 
Staatsfreie Formen der 
Sozialhjlfe 
Einblick in Möglichkeiten 
und Grenzen der Sozial-
hilfe 

HINWEISE FÜR Dt:N UNTt:RRlCHt 

Gibt es bei uns Arme? 
Erarbeitung eines Überblicks über beson -
ders belastete Personen und Gruppen und 
über mögliche Hilfen. 
Vorbereitende Hausaufgabe: Sammeln von Bil-
dern und Zeitungsmeldungen, z.B. über 
einzelne Fälle von Armut, über "Rand-
gruppen", Behinderte,wirtschaftliche 
Belastung von Familien mit Kindern 
r'ilm "A rm würde .ich nicht sagen" FWU 32 
29 45) und/oder Konstruktion eines 
Falles für Sozialhilfe in der Klasse nach 
dem Besuch einiger Schüler auf dem 
Sozialamt zur Ermittlung von Daten für 
das Einzelbeispiel und zur Erlangung von 
Auskünften über Möglichkeiten und Grenzen 
der Sozialhilfe 



LERNZIELE 

- Anspruch auf Sozialhilfe 
- Finanzielle Leistungen 
- träger der Sozialhilfe 

Einsicht in die Notwendig-
keit des Familienlasten-
ausgleichs 

Überblick über Maßnahmen 
des Familienlastenaus-
gleichs 

Überblick über Verbesse-
rungsmöglichkeiten 

Kenntnis von gesetzlichen 
Maßnahmen des Staates zur 
Förderung der Ausbildung 
von Auszubildenden, Schü-
lern und Studenden 
Einsicht in die Notwendig-
keit der Förderung dieser 
Bevölkerungsgruppen 
durch den Staat 

Kenntnis von Hilfen durch 
freie Träge und durch 
einzelne Personen 

Einblick in Hilfen des Staa-
tes für besonders belastete 
Gruppen und Personen 
Sozialer Wohnungsbau, Mie-
terschutz, Kriegsopferver-
sorgung, Flüchtlingshilt'e, 
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HINWEISE FUR DEN UNTERRICHT 

Aufarbeitung durch Erstellen einer Systema-
tik, durch Analyse der eingeholten Daten 
und durch Diskussion über Möglichkeiten 
und Grenzen der Sozialhilfe. Beachtung 
der Aufsichtspflicht und der Daten-
schutzgesetze! 
Warum muß die Familie gefördert werden? 
Ein Beispiel r·ür Familienlastenausgleich 
Auswert11ng von Materialien in (arbeits-
tei.Ligen.) Gruppenunterricht zu folgen-
den Themen: Das Kind als Kostenfaktor; 
Vergleich zweier Gehaltsabrechnungen: 
lediger Arbeitnehmer und Arbeitnehmer 
mit Kindern; Pressemitteilungen über 
Belastungen der Familie; 
"Die Familie als Wirtschaftsgemeinschaft" 
in RPz-Unterrichtsmodell 1/75 "Familie". 

Reflektieren über Grenzen 
- Steuervergünstigungen 
- Kindergeld 
- Wohngeld 

Warum unterstützt der Staat die Aus-
bildung? 
Ausbildungsförderung nach den Bestimmungen 
des Bundesausbildungsförderungsgesetzes 
( BAr'ÖG) und nach dem Arhei tsförderungs-
gesetz 

Info Bildungspolitik 1 197r 

Warum helfen freie Träger und einzelne 
Personen? 
Auflistung von Gründen, warum staatliche 
Maßnahmen nicht in allen Fällen Armut 
verhindern, z.B.: 
- Auch bei noch so sorgfältiger Formu-

lierung von Gesetzen und Verordnungen 
kann es Fälle individueller Not geben, 
die durch keinen gesetzlichen Anspruch 
behoben werden können. 

- Manche Bürger nehmen keine staatliche 
Sozialhilfe an (Nichtseßhafte, .. . ) 

Worin r·indet die Unterstützung anderer 
besonders belasteter Personen und 
Gruppen ihre Begründung? 

) 
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LERNZIELE 

TElLTHEMA 3 

SOZIALE GRUNDANSPRÜCHE 

LEHN ZIELE 

Erkennen des Grundrechts-
charakters der sozialen 
Sicherung 
1 . ~insicht in den 

Zusammenhang von indivi-
dueller Freiheit und so -
zialer Sicherheit 

HlNWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Ergänzung und Zusammenr·assung der Unter-
richtsarbeit nach fol g endem Beispiel: 

Hilfen zur Verhinderung Hilfen bei bereits 
von Armut und Not eingetretener Ar-

mut und Not 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Wie k3nn die individuelle Freiheit durch 
soziale Sicherung garantiert werden? 

• 
Anknüpfung an vorausgegangene Beispiele, 
an denen sich aufzeigen läßt, daß die 
freie ~ntr·a1 tung der Person nach Artikel 
~ des Grundgesetzes ohne Hil!'en durch 
den ~ozialstaat gefährdet bzw. nicht 
verwirklicht werden kann : Die Freiheit 
der Berufswahl z . B . ist wenig wirksam, 
wenn kein Geld r·ur die Ausbildung, kein 
Jugendarbeitsschutz, keine Alterssiche-
rung . .. gewährleistet sind, 

2. Kenntnis des Sozialstaats - Wie _begründet sich der Hechtsanspruch 
postulats auf soziale ~icherung? 

c.1 ~insicht, daß das ~ozial 
staatsprinzip ein lei-
tendes Verr·assungsprin-
zip ist 

2.2 Kenntnis der Begründung 
des durch Artikel ~o 
des Grundgesetzes gesi-
cherten Rechtsanspruch 
des einzelnen auf 
soziale Leistung en 

Analyse ein€s Sozialgerichtsurteils 

Artikel aus Fachlexika, z . B . Handlexikon 
zur Poli tikwissenscha!'t, S. 423 r·f, 
Evangelisches Staatslexikon, S . 2o91 r·f 
oder ~chmidt-Bleibtreu/Klein:Kommentar 
zum Grundgesetz fur die Bundesrepublik 
Deutschland, S . 544 r·f, Materialien zur 
Lage der Nation 
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LERNZIELE 

2.~ Einsicht, daß Re9hts-
und Sozialstaatsprin-
zip in einem Spannungs-
verhältnis stehen und 
daJo ein umt·assendes 
System sozialer ~i
cherung Selbstver-
wirklichung ge!'ähr-
den und individuelle 
Freiheit einschränken 
kann 

3. Wissen, daß die Aus-
gestaltung des Sozi-
alstaates im wesent-
lichen Aufgabe des 
Gesetzgebers ist. 

4. Wissen, daß das 
Sozialstaatsprinzip 
nur das Ziel, näm-
lich eine gerechte 
Sozialordnung be-
stimmt, die Wege zum 
Ziel aber offen läßt . 

5 . Einsicht, daß auch 
im Sozialstaat die 
persönliche Leistung 
und das Engagement 
des Einzelnen der 
wichtigste Beitrag 
zur individuellen 
Lebensgestaltung dar-
stellt. 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Darf die Freiheit des Einzelnen einge-
schränkt werden durch eine Ausdehnung 
der sozialen Leistungen? 
Gruppenarbeit mit Themenstellungen, die 
Vorteile und Gefahren der Ausweitung 
sozialer Leistungen darstellen. 
Mögliche Materialien: Zeitungsmeldungen, 
Grundsatzprogramme politischer Parteien 
Mögliche Gliederung eines Tefelbildes: 

Positive Soziale Negative 
Auswirkungen Leistungen Auswirkungen 

Zusammenfassung der gesamten Thematik 
unter folgender Fragestellung: 
Was können in Berücksichtigung des Lern-
ziels 3 freie Träger, was kann ganz 
besonders der einzelne für die weitere 
Ausgestaltung des Sozialstaates tun? 
Möglicher Einstieg: Fehlverhalten 
einzelner oder Gruppen durch unrechtmäßige 
Aneignung sozialer Leistungen 

) 
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2. P 0 L I T I S C H E B E T E I L I G U N G I M 
R E G I 0 N A L E N R A U M 

Zeitrichtwerte 

Die Beteiligung des Bürgers an der Kommunalpolitik erfährt 
gegenwärtig ein gesteigertes Interesse: Zum einen zeigt sich, 
daß Kommunalpolitik in enger Verflechtung mit der Gesamt-
politik steht, zum anderen zeigen sich - wie aktuelle Bürger-
initiativen verdeutlichen - gesellschaftliche Probleme oft 
zuerst in den Kommunen, die dadurch für das gesamte politische 
System eine wichtige Artikulations- und Initiativfunktion 
für neue gesellschaftspolitische Fragestellungen gewinnen. 
Es wäre unpolitisch, diese Sachverhalte zu übersehen. 

Kommunalpolitik kann nicht als politisch neutrale Entscheidung 
von Sachfragen verstanden werden. Auch kommunalpolitische Maß-
nahmen hängen von politischen Grundentscheidungen ab, z.B. von 
dem Verständnis des Verhältnisses von Individuum und Gesell-
schaft . 

Grundgesetz {Artikel 28) und Landesverfassung von Rheinland-
Pfalz (Artikel 49) garantieren das Recht auf Selbstverwaltung 
der Gemeinden und setzen die Beteiligung der Bürger an der 
Regelung ihrer eigenen Angelegenheiten im kommunalpolitschen 
Bereich voraus. 

Für den Unterricht in der Schule eignet sich das Thema vor 
allem deshalb, weil Kommunalpolitik oft als relativ überschau-
barer und der unmittelbaren Erfahrung zugänglicher Bereich dar-
gestellt werden kann, der dem Bürger eine Mitgestaltung seiner 
Lebensbedingungen ermöglicht . Die relative Transparenz kommunal-
politischen Geschehens bietet eine Fülle von Ansatzpunkten, den 
Schülern Politik durch unmittelbare Erfahrung zu vermitteln . 
Der Handlungsaspekt des Themas kann den Schülern die Einsicht 
vermitteln, daß Kommunalpolitik der aktiven Mitwirkung der 
Bürger bedarf und im Sinne der o . a . Artikel des Grundgesetzes 
und der Landesverfassung dazu Möglichkeiten bietet . 
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Schließlich eignet sich das Thema dazu, Möglichkeiten und 
Grenzen einer politischen Beteiligung im demokratischen Staat 
insgesamt aufzuzeigen. Es läßt sich nachweisen, daß auch im 
kommunalpolitischen Bereich aut' die repräsentativen Organe 
und aut' die Parteien als Vermittler zwischen Bürgern und 
repräsentativen Organen nicht verzichtet werden kann. 

Der vorliegende Plan ist für alle 1o. Schuljahre in Rhein-
land-Pfalz verbindlich. 

Der Lehrer soll die Gegebenheiten am Schulstandort bzw. im 
Einzugsbereich der Klasse in den Unterricht einbeziehen, 
so daß die Forderung des Lehrplanentwurt's nach "Regionali-
sierung" ert'üllt werden kann. Der Lehrplanentwurf ist so aufge- ( 
baut, daß er alle Möglichkeiten zur raumbezogenen Unterrichts-
gestaltung bietet. Viele Lernziele und Aussagen sind daher als 
Aut'träge zu verstehen, die im regionalen Raum umgesetzt 
werden müssen. Dies stellt an den Lehrer Anforderungen, die 
nicht ohne intensives Befassen mit den örtlichen politischen 
Gegebenheiten zu erfüllen sind. Denn hier wird viel von dem vor-
bereitet und entschieden, was gerade der Jugendliche und künf-
tige Staatsbürger unmittelbar erfahren kann, was ihn direkt 
betrit'ft. Der Schüler kann erfahren, daß er nicht passiv alles 
als unabwendbare Entscheidungen über sich ergehen lassen 
muß. 

Die Gesamtproblematik dieses Themas ist dem Schüler des 
1o. freiwilligen Schuljahres an der Hauptschule nicht neu. 
Er hat sich bereits mit dem Themenkreis 7.1 "Die Gemeinde 
als politisches Aktionsfeld" im Lehrplanentwurf Klassen 
7-9/10 befaßt. Grundwissen kann er von dort übernehmen. 
Wegen der nunmehr möglichen erweiterten Einsichten muß jedoch 
vieles erneut erarbeitet, in zusammenhänge gestellt und 
durchschaut werden. 

Da in Realschule und Gymnasium das Thema "Politische Beteili-
gung im regionalen Raum" in Klasse 9 (Themenkreis 9.3) 
behandelt wird, gebieten es die Forderungen nach Durchlässigkeit 
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und nach Chancengerechtigkeit, daß in dem 1o. freiwilligen Schul-
jahr an der Hauptschule das Thema aufgegriffen wird. 

Unter Berücksichtigung der Lernziele im Lehrplanentwur!' 
Klassen 7 - 9/1o wird das Thema folgendermaßen geglie-
dert: 

- Kommunale Aufgabenfelder und kommunale Probleme 
- Politische Meinungsbildung im kommunalen Raum 
- Politische Beteiligung im kommunalen Raum 

Zugang und lnteresse gerade der Schüler des 1o. freiwilligen 
Schuljahres an der Hauptschule erscheinen erleichtert durch 
ihre Fähigkeit und Bereitschaft, selbständig und handlungs-
orientiert zu arbeiten. Deshalb sollen 

- Befragung 
- Diskussion 
- Materialbeschaffung und -systematisierung 

besonders geübt werden. 
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TEILTHEMA 1 

KOMMUNALE AUFGABENFELDER - KOMMUNALE PROBLEME 

LERNZIELE 

Fähigkeit zur Ermittlung 
und Kategorisierung 
kommunaler Aufgabenfel-
der und aktueller Pro-
bleme 

1. überblick über Aufga-
benfelder und aktuel-
le Probleme der 
eigenen Gemeinde 
- Aufgaben 
- Haushaltsplan 
- Finanzplan-Inve-

s ti tionsplan als 
Prioritätenkatalog 

- Finanzkraft und 
Belastung 

- Kommunale Behörden 
- Selbständigkeit 
- Mitbestimmungs-

möglichkeiten 

2. Überblick über Auf-
gabenfelder und 
aktuelle Probleme, 
die viele andere 
Gemeinden kennzeich-
nen 

3. Kenntnis der wichtig-
sten Merkmale kommuna-
ler Gebietskörper-
schaften 
- Unterscheidung: 

Gemeinde, Verbands-
gemeinde, Kreis 

- Selbstverwaltungs-
und Subsidaritäts-
prinzip 

- Repräsentation der 
Bürger durch ge-
wählte Gremien 

- Gesetzgebungskom-
petenz 

Bürgermeisterverfas-
sung als Gemeinde-
verf'assung in Rhein-
land-P f'alz 

HlNW~IS~ FÜH DEN UNTERRICHT 

Planungsstunde zur Erarbeitung von Pro -
blemfragen und zur Festlegung arbeits -
teiliger Materialbeschaffung, z.B . 
- Wird der Wille der Bürger bei Entsche i-

dungen der Gemeinde genügend berück-
sichtigt? 

- Kann die Gemeinde völlig frei entschei -
den? 

- Wof'ür gibt die Gemeinde Geld aus, wofür 
muß sie es ausgeben? 

- Welche Projekte plant die Gemeinde 
für die nahe Zukunft? 

Fragenkatalog z.B. an Bürgermeister, 
Ratsmitglieder 

Auswertung der gesammelten Informationen 
und Materialien (eventuell in Gruppen -
arbeit), z.B. nach folgendem Schema : 

Finanzierung Selbständig- Pa r tiz i-
kei t Pation 

Aussagen-

Material-

Begrif'feBedarfszu-
Fazit weisung 

Umlagen 
Pflichtaus-
gaben 
freiw. Auf-
gaben 

Zweckver-
bände 
Versorgungs-
einrichtun-
gen 
Mindest-
größe 

Allgemeine kommunale Probleme 

übersc ha u-
ba rkei t 
Ver a nt -
wortung 

Sammlung und Auswertung von Gesetzes-
texten wie etwa der Gemeindeordnung 
und Artikeln 
Erstellung eines Schaubildes: 
Gemeindeverfassung, z.B. in RPZ - Unter -
richtsmodelle Sozialkunde 3/77 
"Gemeinde", S. 9o 
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TEILTH.t;MA 2 

POLlTI~CHE MElNUNGSBILDUNG IM KOMMUNALEN RAUM 

LERNZIELE 

1. Kenntnis von Möglichkeiten po-
litischer Meinungsbildung im 
kommunalen Raum 

2.1 Kenntnis und Anwendung von 
Möglichkeiten zu umfassender 
Information über kummunale 
Belange, z.B. 
- Lesen und Auswerten des 

Lokalteils einer Zeitung, 
des Mitteilungsblatts der 
Gemeinde 

- Besuch einer Ratssitzung 
Ausschußsitzung 
Bürgerversamm-
1 ung 

- Lesen und Auswerten von 
Gesetzestexten 

2.2 Kenntnis der Möglichkeiten 
eigener Meinungsbildung und 
Einsicht, daß der Meinungs-
bildung Information voraus-
zugehen hat 
- Meinungsbildung durch Ab-

wägen kontroverser Stand-
punkte 

- Meinungsbildung durch Un-
terscheidung und Abwägen 
kurz- und langfristiger 
Auswirkungen möglicher 
Entscheidungen 

2.j Einsicht in die Grenzen 
eigener Meinungsbildung 
- Begrenztheit der Informa-

tionsmöglichkeiten 
- Zeitaufwand 
- Persönliche Belastbarkeit 
Fähigkeit zur Entwicklung 
eines Prioritätenkataloges 

HINWElSE FÜR DEN UNTERRlCHT 

Vorbereitung und Durchführung 
von Gesprächen, Interviews mit 
Bürgern 
über e i n von der Klasse 
ausgewähltes aktuelles kommu-
nalpolitisches Problem der 
Gemeinde 
z.B. mit 
- Ratsmitgliedern 
- Bürgermeister 
- Parteivertretern 
- lnitiativgruppen 
- betroffenen Bürgern 

Auswertung der gesammelten 
Ergebnisse 

Durchführung einer Podiums-
diskussion als Rollenspiel 



- 42 -

TEILTHEMA 3 

POLITISCHE BETEILIGUNG IM KOMMUNALEN RAUM 

LERNZIELE 

3 . Kenntnis und ggf'. Anwendung 
von Moglichkeiten politi-
scher Beteiligung 

HINWEI~E FUR DEN UNTEHRICHT 

Sammlung einzelner konkreter Mög-
lichkeiten und Systematisierung -
z.B. nach diesem Muster: 

3 . 1 Überblick über Möglichkeiten Berücksichtigung des Grades an Ver -
polit:ischer Beteiligung wirklichung beim größten Teil der 

3.2 Fähigkeit zur Unterscheidung 
von Möglichkeiten politi-
scher Beteiligung für 
Bürger und Einwohner 
Möglichkeiten für den Schü -
ler: 
- Vorschläge unterbreiten 
- Beteiligung an Bürger-

ini tia ti ven 
- Besuch politischer Ver-

anstaltungen 
- Besuch der Bürgerver -

sammlung 
Übernahme von Ämtern 
( Verein, Betrieb .. . ) 
Mitgliedschaft in Jugend -
organisationen politi -
scher Parteien 
Leserbriefe schreiben 

- Gründung von Initiativ-
gruppen 

3 . 3 ·· Einsicht in die Notwendig-
keit der Repräsentation 

3 . 4 Einsicht in die Notwendig-
keit der Integration 
Kenntnis der Bedeutung der 
politischen Parteien für 
die lntegration von Inter -
essen besonders für den 
überregionalen Haum 

3 . 5 Kenntnis des Ablaufs einer 
Kommunalwahl 

jeweiligen Bevölkerungsgruppe 

(Einwohner) Schüler Bürger 
~~~~~-

immer 
oft 

selten 

nie 

Möglichkeiten der Beteiligung von 
Bürgern : 
- Mitgliedschaft in politischen 

Parteien 
Wahrnehmung des aktiven und 
passiven Wahlrechts 
Beteiligung an Streiks 
Beteiligung am Wahlkampf 
Kandidatur für kommunales 
Parlament 

Allgemeine Grundsätze politischer 
Beteiligung und die sich daraus 
ergebenden Prinzipien von I n tegra -
tion und Partizipation an Texten 
erklären 
Eventuell als Planspiel : Kandida -
tenliste aufstellen, 

Ergebnisse : Sitzverteilung, 
Ausschußbesetzung 

Grundaussagen 
arbeiten, z.B. 
wahlgesetz 

des Wahlrechtes er -
aus dem Kommunal -
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kenkasse. 

Tonbildschau: Sicher ist sicher, die deutsche Sozialver-
sicherung, Vertrieb: Barmer Ersatzkasse. 
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III. ERDKUNDE 

Das Fach Erdkunde vertritt in der Schule die Raumwissen-
schaften. Der Raum wird dabei immer im Bezug zum menschli-
chen Handeln betrachtet. 
Dazu werden Raumbeispiele weltweit ausgewählt, wobei die 
Anforderungen mit zunehmender Klassenstufe steigen, indem 
der Mensch-Raum-Bezug komplexer gesehen wird. Dadurch er-
folgt eine Abkehr von der länderkundlichen Stoffanordnung 
und eine Hinwendung zum Prinzip "Vom Einfacheren zum Kom-
plexeren'' (s. Lehrplan Klassen 5/~ S. 7 und Lehrplanent-
wur f 7 -1 o, S. 5) . 

Der Lehrplanentwurf des 1o. freiwilligen Schuljahres an 
der Hauptschule orientiert sich an der fachdidaktischen 
Gesamtkonzeption. Er führt innerhalb des Erdkundeunterrichts 
zu einem qualifizierten Abschlu~ der Sekundarstufe I und 
vermittelt die fachsi:ezifischen Lernvoraussetzungen für die 
Sekundarstufe II. 

Der Schüler soll befähigt werden, sich mit raumrelevanten 
politischen u·nd wirtschaftlichen Fragestellungen ausein-
anderzusetzen. Voraussetzung dafür ist die Qualifikation, 
mit Hilfe geographischer Denk- und Arbeitsformen räumliche 
Strukturanalysen vornehmen zu können. 

Zur Erreichung der angestrebten Qualifikationen ist zu 
beachten: 

- Der Erdkundeunterricht dieser Klassenstufe versteht sich 
als angewandte, handlungsorientierte Geographie, d.h. als 
Geographie "vor Ort". Als Unterrichtsverfahren bieten 

sich dazu u,a. crkundungen, Planspiele und Projektarbeit 

an. 

- Eine besondere Bedeutung kommt im 1o. freiwilligen Schul-
jahr an der Hauptschule dem Nahraum als einem persönli-
chen Erfahrungsfeld zu; seine Strukturmerkmale sollen 

erarbeitet, gewertet und auf ihre zukünftige Entwicklung 
hin überprüft werden. 
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- Ferner weist das fachdidaktische Gesamtkonzept dem 10. 
freiwilligen Schuljahr an der Hauptschule die Aufgabe 
der Betrachtung von Staatsräumen zu. Somit tritt der 
Staat neben Einzelbild und Region als vorherrschende 
Raumeinheit auf. 

- Die fachspezifischen Unterrichtsergebnisse sollen nicht für 
sich isoliert stehen bleiben, sondern z.B. Pilotfunktionen 
für andere Fächer übernehmen (siehe S. 2 f.). Die Eigen-
ständigkeit des Faches Erdkunde bleibt dabei gewahrt. 

Im Mittelpunkt des Erdkundeunterrichts des 10. freiwilligen 
Schuljahres an der Hauptschule stehen gesellschaftlich-
wirtschaftliche Gegenwartsfragen mit Raumrelevanz. Dabei 
geht es um Einsichten in regionale Entwicklungsprobleme 
unterschiedlicher Struktur und in die Raumwirksamkeit unter-
schiedlicher Wirtschaftsordnungen. 

Weitere Schwerpunkte des 10. freiwilligen Schuljahres an 
der Hauptschule sind - wie in den vorangegangenen ~chuljahren -

- die Beherrschung von Ordnungsrastern 
- die Vertrautheit mit topographischen Elementen 
- die Fertigkeit im Umgang mit geographischen Arbeits-

mitteln und fachspezifischen Arbeitsformen. 

Alle Lernziele sollen dazu beitragen, daß der Schüler die 
gesellschaftliche und wirtschaftliche Struktur der eigenen 
Region kennt und sie innerhalb anders strukturierter Räume 
einzuordnen weiß. Die erzielten Qualifikationen sollen zu 
einem besseren Verständnis der räumlichen Umwelt und zu 
einer aktiven und mündigen Beteiligung an Entwicklungsmaß-
nahmen der eigenen Region führen. Der Raum wird vorwiegend 
als Prozeßfeld sozialer und politischer Gruppen betrachtet. 
Damit wird das Raumverständnis der früheren Klassenstufen 
erweitert (s. Lehrplan Orientierungsstuf~ S. 7). 
Die bei den Lernzielen ausgewiesenen Grundbegriffe sind zum 
Teil in den Klassen 5/6 oder in den Klassen 7-9 eingeführt 
worden. Diese Grundbegriffe werden in der Klasse 10 in ihrem 
Lernziel entsprechend komlexer behandelt. In Klasse 10 
verbindlich zu behandelnde Grundbegriffe sind durch Unter-
streichung gekennzeichnet. 
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L E H R P L A N ü B E R S I C H T 

G E S E L L S C H A F T S S T R U K T U R E N U N D W I H T S C H A F T S P 0 T E N T I A L E 

:Schwerpunkt 

Auseinander-
setzung mit 
Gegenwarts-
fragen 

Fachspezifisch 
allgemeine 
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Topographische 
Elemente 

Ordnungs-
raster 

Geographische 
Arbeitsmittel 

Fachspezifische 
Arbeitsformen 

Fachspezifisch 
vorherrschende 
Betrachtungs-
weisen 

Regionale und 
überregionale 
Betrachtungs-
weise 

Zukunftsorien-
tierte Betrach-
tungsweise 

Problemorien-
tierte Betrach-
tungsweise 

l"unktionale 
Betrachtungs-
weise 

Haumver-
ständnis 

Raum als 
Prozeß!'eld 
sozialer und 
politischer 
Gruppen 
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Raumeinheiten 

Nahraum 
Staaten 
Großräume 

Regionale 
Zuordnung 

Welt 
regionaler 
und überre-
gionaler 
Vergleich 

IJl ___. 
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TEILTHEMA 1 

EINSICHT IN DIE INTERDEPENDENZ VON RÄUMEN UND 
GESELLSCHAFTLICHEN STRUKTUREN 

LERNZIELE 

1. Einsicht in regionale 
Entwicklungsprobleme 
und deren Ursachen im 
Vergleich zu anders 
strukturierten 
Räumen 

1.1 Kenntnis von Struk-
turmerkamlen eines 
industrialisierten 
Raumes und ihrer 
Ursachen 

1.2 Kenntnis von Merk-
malen eines struk-
turschwachen Raumes 
und ihrer Ursachen 

1.3 Einsicht in räum-
liche Struktur-
merkamle der 
eigenen Region 

1.4 Einsicht in die 
Notwendigkeit von 
Entwicklungsmaß-
nahmen, die sich an 
den räumlichen Ge-
gebenheiten orien-
tieren 

Grundbegriffe 

Infrastruktur 
primäre, sekun-
däre, tertiäre 
Versorgung 

Verdichtungs-
raum 
Standortfaktor 
„V erkehrsdi chte 
Einzugsbereich 
Wachstumsgebiet 
Verstädterung 
Pendler 
Umweltschutz 

Voll-, Zu-, 
Nebenerwerb, 
Betriebsgröße, 
Bevölkerungsent-
wicklung, 
Erwerbsstruktur, 
Landflucht, 
Verstädterung 

Naturräumliche 
Gliederung, 
funktionale 
Gliederung, 
Flächennutzung, 
Wirtschafts-
struktur, 
Bevölkerungsent-
wicklung 

Strukturwandel 
Entwicklungs-
hilfe 
l<'lächennut-
zungsplan, 
Unter-, Mit-
tel-, Ober-
zentrum, Raum-
ordnung, 
Umweltschutz 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Im Sinne einer stärkeren 
Handlungsorientierung und 
einer originalen Begegnung 
sollen die Raumbeispiele nach 
Möglichkeit aus dem Nahraum 
ausgewählt werden. 
Das Ziel 3 kann mit den Zielen 
1 oder 2 gleichzeitig erreicht 
werden 

Mögliche Raumbeispiele: 
Nahraum/Ruhrgebiet/Japan 
o.a. 

Mögliche Raumbeispiele: 
Nahraum/Süd-Italien/ 
Äthiopien/Indien o.a. 

Raumbeispiel: Nahraum 
1.3 kann integriert werden 
in 1 . 1 oder 1 . 2 

Mögliche , Raumbeispiele: 
Nahraum/Peru o.a. 
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TEILTHEMA 2 

DIE RAUMWIRKSAMKEIT UNTERSCHIEDLICHER WIRTSCHAFTSORDNUNGEN 

LERNZIELE 

2. 1 Einsicht in 
räumliche Merk-
male von Staaten 
mit Marktwirt-
schaft 

2.2 Einsicht in die 
räumlichen Merk-
male von Staaten 
mit Zentralver-
waltungswirt-
schaft 

2.3 Einsicht in die 
räumlichen Merk-
male eines Staates 
der sog. Dritten 
Welt 

Grundbegriffe 

Marktwirtschaft 
Arbeitsprodukti-
vität, Stand-
ortfaktoren, 
Produktions-
standorte, 
Produktions-
kosten 
Rentabilität 
Wirtschafts-
wachstum 
Umweltbelastung 

Zentralverwal-
tungswirtschaft, 
Kollektivierung, 
Enteignung, 
Staatsbetrieb, 
Produktions-
standort, 
autarke Wirt-
schaftsgroßräume, 
Plan-Wirtschaft 

Agrarreform, 
Umverteilung, 
Großgrundbe-
sitzer, 
Landarbeiter, 
Tagelöhner, 
Monokultur, 
Produktions-
steigerung, 
Unabhängigkeit 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Am Beispiel eines Vergleichs 
der Bundesrepublik Deutschland 
mit der DDR oder der USA mit 
der UdSSR sind die raumprägenden 
Wirkungen der Gesellschafts-
ordnung zu erarbeiten (keine 
Länderkunde!). 
Hier besteht damit die Möglich-
keit, einen Staat als abge-
schlossenen Raum zu behandeln. 

Raumbeispiel: 
DDR, evtl. zusätzlich UdSSR. 
Jeweils vergleichend mit der 
Bundesrepublik Deutschland 
bzw. USA. Auch ein Ausblick 
auf EG/RgW ist angebracht. 

Mögliche Raumbeispiele: 
Tansania/Brasilien/ o.a. 
Raumbeispiel: Bundesrepublik 
Deutschland evtl. zusätzlich 
USA. Jeweils vergleichend 
mit DDR bzw. UdSSR. 
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FÄHIGEKIT IM UMGANG MIT GEOGRAPHISCHEN ARBEITS-
MITTELN UND FACHSPEZIFISCHEN ARBEITSFORMEN 

LERNZIELE 

10.3 Umgang mit geo-
graphischen Arbeits-
mitteln und 
fachspezifischen 
Arbeitsformen 

10.3.1 Fertigkeit in der 
Erstellung und Aus-
wertung karto-
graphischer Dar-
stellungen 

10.3.2 Fertigkeit in der 
Beschaffung und 
Auswertung bild-
hafter Arbeits-
quellen 
(Darstellungen): 
Luft foto, 
Satellitenfoto 

10.3.3 Fertigkeit in der 
Beschaffung, Dar-
stellung und 
Deutung von Zahlen-
material: 
Tabelle, Diagramm, 
Klimadiagramm, 
Statistik, Zählung 

10.3.4 Fähigkeit, in der 
Beschaffung i,rnd 
Auswertung mündlicher 
und schriftlicher 
Informationen: 
Interview, Erhebung, 
Reisebericht, 
Quellentext 

Grundbegriffe 

Maßstab, Grund-
riß 
Legende, Symbol, 
physische-, the-
matische Karte, 
Profil, 
Helief 

HINWEISE FÜR DEN UNTERRICHT 

Diese Technik ist als durch-
gängiges Unterrichtsprinzip 
zu verstehen. Die Ziele sind 
in den Interricht zu 1o.1 und 
10.2 zu integrieren. 
Darüber hinaus sind eigene 
vertiefende Einzelstunden 
nötig. 

Bilder geographischen Inhalts 
wie Dias, Filme, Fotos, usw. 

Statistisches Jahrbuch für 
Rheinland-Pfalz, 
Fischer Almanach 
Herms-Statistik (List-Verlag) 
Statistik zum Diercke-Weltatlas 
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